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Inland. 


Berlin den 20. Januar. Se. Majeflät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem bei der 
General⸗Staats⸗Kaſſe angeſtellten Buchhalter von 
Widekind den Titel „Rechnungs-Rath“; und 
dem Kaufmann C. Runge das Prädikat als Hofe 
Lieferant zu verleihen. 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen, Böt⸗ 
ticher, iſt nach Königsberg in Pr., und der Ober⸗ 
Präſident der Provinz Sachſen, von Wedell, 
nach Magdeburg abgereiſt. 


Wenn finftere Geiſter, in dieſer oder jener Ge⸗ 
ſtalt, in dieſer oder jener Kirche herumſchleichen, 
nach dunkler Herrſchaft verlangen, und dem Jahr⸗ 
hundert mit ihren geheimen Verheißungen und Mei⸗ 
nungen und Verwünſchungen ein ſchwärend Gift 
einimpfen wollen —, wenn es Feinde Deutſchlands 
ſind, von undeutſchem Geiſte, verlorene Söhne ei⸗ 
ner guten Mutter; ſo liegt darin wohl eine zwei⸗ 
fache Aufforderung, den Frieden zu ſchützen, den ſie 
untergraben, das Band der Einigkeit feſt zu halten 
gegen den gemeinſchaftlichen Gegner, ſich gegenfeitig 
Unterſtützung und Beleuchtung zu bieten. Denn, 
noch einmal, nicht das Volk will den Unfrieden und 
die alles Uebel gebärende Nacht, es ſind nur gewiſſe 
Führer deſſelben, und gegen dieſe ſchirmen Gefege, 
Eintracht bis in die höchſten Kreife hinauf, und Licht. 
Kaum hat das Deutſche Volk durch den Antrieb ſeiner 
dürften wieder die erſten Athemzüge einer einigen Nas 
tion gethan, als auch verſucht wird, ſie durch das 
Heiligſte, was ſie kennt und feſthält, wieder zu 
ſpalten. Sollen wir nun hier zu Lande die Feld⸗ 
zeichen aufſtecken, und eben dadurch die Abſicht je⸗ 


ner dunkeln Erſcheinungen befördern? Der erſte Mo⸗ 
ment aber, wo ſich die Deutſchen Regierungen hin- 
reißen laſſen, iſt auch der letzte für das aufblühende 
Glück unſers Vaterlandes. Wenn man von mans 
cher Seite zur Unterſtützung ſeiner Meinung und 
zur Aufmahnung die Vergangenheit heraufbeſchwört, 
ſo muß anderen eine gleiche Appellation an die Ge⸗ 
ſchichte geſtattet ſein. Was war es denn, was die 
durchgreifende Verbeſſerung der Kirche, die vollſtän⸗ 
dige Läuterung des Chriſtenthums gehemmt hat? 
Die Einmiſchung der Politik, Mißverſtändniſſe, 
Gewalt, Leidenſchaft, Verbindungen haben die Res 
formation aufgehalten, Kriege entzündet, Deutſch⸗ 
land unheilvoll getheilt, eine lange geiſtige Erftare 
rung herbeigeführt. Noch lange ſind die Wunden 
nicht geheilt die der ſchmachvolle dreißigjährige Krieg 
unſerm Vaterlande geſchlagen hat. Hier lag der 
Anfang jener Willkür, mit der fremde Machthaber 
ſein Schickſal entſchieden, und erſt auf den Feldern 
von Leipzig und Waterloo ſchloß ſich eine Reihe 
ſeiner Folgen. — 

Freilich fehlt es auch nicht an Betrachtungen im 
entgegengeſetzten Sinne, es giebt leider katholiſche 
und proteſtantiſche Ultras, denen ſelbſt die Yrahnung 
zum Frieden als ein Anlaß zu neuem Zwiſt villkom⸗ 
men iſt. Aber man kennt auch das alte Geſchicht⸗ 
chen vom Eulenſpiegel, welcher auf ſeinem Po⸗ 
ſten nur darum in die Lärmtrompete ſtieß, als wäre 
der Feind im Anzuge, damit er in der Stadt nicht 
vergeſſen werde. Dieſes Geſchichtchen iſt in man⸗ 
chen Fällen gut zur Nutzanwendung. 


Berlin den 20. Jan. Mehrere Rheiniſche 
und Belgiſche Blätter geben die von Brüſſel, den 
14. d. Mis. datirte, als offiziell bezeichnete Nach⸗ 
richt von dem Ableben Seiner Majeſtät des Kaiſers 
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von Rußland. Ohne uns über die mögliche Duelle 
derſelben irgend in Erörterungen einlaſſen zu wollen, 
können wir nur ſo viel mit voller Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichern, daß dieſe Nachricht glücklicherweiſe alles 
Grundes entbehrt; daß zwar nach den uns vorlie⸗ 
genden Mittheilungen aus St. Petersburg vom 14. 
d. Mis. der Kaiſer von einer leichten Unpäßlichkeit 
befallen war; daß dieſe Se. Majrflät aber nicht 
verhinderte, täglich die gewohnten Spazierfahrten 
im Schlitten zu unternehmen. (Allg. Pr. Ztg.) 

* Berlin den 20. Jan. Die Wahl des Hrn. 
v. Diepenbrock zum Fürſtbiſchofe von Breslau 
hat bei unſerer Regierung ſowohl, wie auch bei den 
hieſigen Katholiken und Proteſtanten den entſchie⸗ 
denſten Anklang gefunden, da Herr v. Diepenbrock 
vielleicht zu den würdigſten und aufgeklärteſten ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen in Deutſchland gebört. Se. 
Majeſtät der König fol feine Freude ü diefe 
Wahl bei einem vor einigen Tagen ſtattgefundenen 
Hoffeſte, wozu hauptſächlich Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt eingeladen waren, ſehr lebhaft aus⸗ 
geſprochen haben. Namentlich dürfte in Schleſien, 
wo eine etwas gereizte Stimmung unter den Beken⸗ 
nern der beiden chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe, be⸗ 
ſonders aber bei den untern Volksklaſſen, ſtattha⸗ 
ben ſoll, ein ſolcher Mann zur Ausſöhnung vonnöd⸗ 
then fein. — Auch hier in unferer Hauptſtadt geben 
ſich in Folge der religiöſen Streitigkeiten bedenkliche 
einzelne Zeichen kund. Als Beleg dazu diene Fol⸗ 
gendes: Der Klavier -Virtuos Homeyer aus 
Hannover wurde vor einigen Tagen von einem be⸗ 
freundeten Profeſſor der hieſigen Univerſität in eine 
hieſige anſtändige Weinſchenke mitgenommen, wo 
fie. mehrere Herren trafen. Es entſpann ſich ein 
lebhaftes Geſpräch, das zuletzt auf die Ronge'ſche 
Angelegenheit führte. Homeyer ſchwieg, und ant⸗ 
wortete, als er von einem der eifrigſten Vertheidiger 
Ronge's aufgefordert wurde, auch feine Meinung 
über Ronge zu äußern, daß er Katholik ſei und 
ſich des Urtheils über dieſe Angelegenheit an öffentli⸗ 
chen Orten enthalte. Im ſelben Augenblicke ſpringt 
der beſagte eifrige Vertheidiger Ronge's wie ein 
Wüthender auf, ergreift die Weinſlaſche und iſt 
eben im Begriff, fie auf dem Kopfe Homeyer's ent⸗ 
zwei zu ſchlagen, als glücklicherweiſe die anderen 
Herren und der Wirth ſich ſeines Armes noch be⸗ 
mächtigen und auf dieſe Weiſe ein tiefbeklagenswer⸗ 
thes Unglück verhüteten. Dieſe Kundgebung eines 
blinden Fanatismus erregt hiet bei Proteſtanten wie 
bei Katholiken tieſen Abſcheu, um ſo mehr, als Ho⸗ 
meyer auch nicht die allergeringſte Veranlaſſung dazu 
gegeben hatte, wie von allen Anweſenden bezeugt 
wird. Es iſt des Amtes der Preſſe, ſich gegen ſol⸗ 
che rohe Ausbrüche der Leidenſchaft bei Zeiten mit 
aller Macht zu erheben, indem ein folder Fanatise 


mus, wenn er um ſich greift, die unglücklichſten 
Folgen für das Deutſche Vaterland haben kann, 
und geeignet iſt, dem Frieden der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft die tieſſte Wunde zu ſchlagen, namentlich 
in einem Staate, der ohne friedliches und freundli⸗ 
ches Zuſammenleben der Proteſlanten und Katholi⸗ 
ken jeder feſten Grundlage entbehren würde. — 
Unter dem Titel „Gelehrtes Berlin“ wird in dieſem 
Jahre ein Werk erſcheinen, das die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der hieſigen hervorragenden Männer der 
Wiſſenſchaft enthält und ein chronologiſch geordnetes 
Verzeichniß ihrer geiſtigen Erzeugniſſe mittheilt. 
Herausgeber des intereſſanten Werkes it Dr. Koner. 
Da das Werk den Gelehrten überhaupt in mancher 
Beziehung förderlich fein wird, fo ſteht wohl nicht 
zu bezweifeln, daß der Herausgeber von den hieſi⸗ 
gen betreffenden Männern der Wiſſenſchaft zur Er⸗ 
langung der möglichſten Vollſtändigkeit eifrig unter⸗ 
flüge werden wird. — Der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath und vortragende Rath im Miniſterium des 
Königl. Hauſes, W. v. Raumer, hielt vorge⸗ 
ſtern in dem wiſſenſchaftlichen Verein einen inters 
eſſanten Vortrag über Guſtav Adolph, worin er die 
Anſicht, welche ſeit zehn Jahren von proteſtantiſchen 
wie katholiſchen Geſchichtſchreibern über dieſen König 
ausgeſprochen worden, nämlich daß nicht bloßer Re⸗ 
ligionseifer, ſondern auch Eroberungspläne in Bes 
zug auf Deutſchland denfelben bei feinen Thaten ge⸗ 
leitet hätten, zu widerlegen ſuchte. Se. Majeſtät 
der König wohnte dem Vortrage auch bei. Die 
Geſchichtſchreiber dürften der Anſicht des Redners 
wohl nicht in Allem beiſtimmen, da die Idee der 
Gründung eines großen Nordiſchen Reiches dem 
großen Schwedenkönig nicht ganz fern war. — Die 
in kurzer Zeit hier ſo beliebt gewordene Schwediſche 
Sängerin Jenny Lind iſt von dem Direktor des 
Londoner Drurylane-Theaters für den kommenden 
Sommer für London gewonnen worden. Während 
man hier in der üblichen Schneckenmanier mit ihr 
unterhandelt, holt der Engländer ſie ſich im Sturm⸗ 
ſchritte aus unſerer Mitte. 

Berlin. — Die Idee landwirthſchaftli⸗ 
cher Armen verſorgungs⸗Anſtalten, die 
neulich bei dem hier begangenen Peſtalozzi = Feft 
durch den Direktor Dieſterweg angeregt wurde, und 
zu deren genauerer Ausbildung ſich bereits ein Co⸗ 
mité niedergeſetzt hat, kann auf eine ſehr bedeutende 
Unterſtützung in unferer Zeit rechnen, wie auch die 
Staatsbehörde ſelbſt nicht abgeneigt ſcheint, ſich mit 
der Anwendbarkeit derſelben zu beſchäftigen. Dieſe 
Idee trifft eine eutſchiedene Nothwendigkeit der Zeit, 
die ſich bald immer dringender herausſtellen wird, 
denn es iſt kein Zweifel, daß in den Beſtrebungen 
zur Bekämpfung des Pauperismus das Element des 
Ackerbaues bald eine beſondere und weſentliche 
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Stelle einzunehmen hat. Das bier gebildete Co⸗ 
mité, das einen umfaſſenden Antrag auf Gründung 
landwirthſchaftlicher Armenverforgungs » Anflalten 
vorbereitet hat, beabſichtigt damit zunächſt die bis⸗ 
her beſtehenden Anſtalten für Waiſenerziehung 
zu erfegen und auf eine wirkſamere Grundlage zu 
ſtellen. Dieſe unfere Waiſenhäuſer haben ſich in der 
That in ihren Einrichtungen überlebt, und leiſten 
der Geſellſchaft nicht den Dienſt, den man nach den 
bedeutenden Fonds, welche fie wegzehren, von ihnen 
zu erwarten berechtigt wärt. Sie find eher die 
Pflanzſtätten des Pauperismus zu nennen, in denen 
Armuth und Unglück dazu erzogen werden, arm 
und unglücklich ihr ganzes Leben hindurch zu ſein, 
als daß irgend eine wirkliche Abhülſe für die leib⸗ 
liche und geiſtige Noth der unteren Volksklaſſen von 
ihnen ausginge. — Das eben erſchienene zweite Heft 
der „politiſchen und finanziellen Abhandlungen,“ von 
Bülow⸗Cummerow enthält eine ausführliche 
und gründliche Kritik der „preußiſchen Finanzen.“ 
Alle Provinzial-Stände⸗Verſammlungen haben bis 
jetzt bewieſen, wie wenig Intereſſe ſie an dieſem Ge⸗ 
genſtande nehmen, obgleich nichts mehr das materi⸗ 
elle Wohl und Wehe des Volks bedingt, als die 
Finanzen. Möge es dem Manne, der es zuerſt 
vermochte, für dieſen Gegenſtand eine beinahe na⸗ 
tionale und allgemeine Erregung zu erzeugen, hier⸗ 
mit gelungen ſein, den bevorſtehenden Stände⸗Ver⸗ 
ſammlungen die Sache nahe zu legen. Im Allge⸗ 
meinen findet er das Ergebniß feiner Unterſuchungen 
ſehr zufriedenftellend, daß eben jetzt, durch die bis 
herige Finanz⸗Politik neue Kriſen herbeigeführt wer⸗ 
den, welche den Kredit des Staates und der Grund⸗ 
befiger gefährden und wogegen ſchnelle Maßregeln 
getroffen werden müſſen. Als eine Hauptmacht ge⸗ 
gen die Gefährdungen verlangt er Errichtung von 
„Privat⸗Bank⸗Aſſociationen,“ für welche die Er⸗ 
fahrung in England ſpricht. Darüber wird näch⸗ 
ſtens etwas Wichtiges mitzutheilen fein. — Das 
folgende Werk, welches B.⸗C. unter der Feder hat, 
umfaßt die „Politik der europäiſchen Staaten“ und 
wird gleichzeitig in deutſcher, franzöſiſcher und eng⸗ 
liſcher Sprache erſcheinen. Die Ueberſctzungen be⸗ 
ſorgt der Verfaſſer ſelbſt. — Der Neubau der im 
Jahre 1809 mit 45 Häuſern abgebrannten Petri⸗ 
kirche iſt definitiv beſchloſſen. Sie ſoll eine Länge 
von 180 Fuß und Räumlichkeiten für 3000 Per⸗ 
ſonen bekommen. Als Bauplatz war die alte Stelle, 
der mit Akazien bepflanzte Petriplatz, in welchen 
fünf der verkehrreichſten Straßen münden, beſtimmt; 
doch hat eine ſehr gründlich motivirte Eingabe 
der Petri⸗Gemcinde an Se. Majeflät den König, 
worin zugleich eine Menge andere Bauplätze als 
praktiſchere vorgeſchlagen werden, bewirkt, daß tine 
andere Bauſielle ermittelt wird. Die Petri⸗Ge⸗ 
meinde hat unter Anderem gebeten, daß der neue 


Dom (fie hält jetzt ihren Gottesdienſt im Dome) in 
einem Gebäude zwei Gemeinden mit zwei Kirchen 
veteinige, wodurch der neue Dom an atchitektoni⸗ 
ſcher Erhabenheit viel gewinnen würde. Se. Ma⸗ 
jeſtät ſollen dem letzten Votſchlage den meiſten Bei⸗ 
fall gegeben haben.“) Die Eingabe der Petri-Ge⸗ 
meinde iſt vom 1. Dezb. 1844. — Stadtgeſpräch 
bildet hier die Perſonalhaft des berühmten Opera⸗ 
teurs Dieffenbach, der bekanntlich einen Gens⸗ 
darmen eigenhändig aus deſſen amtlicher Funktion, 
Ruhe neben der Kirche zu halten, entfernte. Man 
erwartete, er werde ein Begnadigungsgeſuch einrei⸗ 
chen; er hat dies aber verweigert, und ſo war man 
gezwungen, der Strenge des Geſetzes feinen Lauf 
zu laſſen. Dieffenbach will ſich nach Ende der Haft 
ſofort für immer aus Berlin entfernen. (Bresl. 3.) 
Potsdam den 14. Jan. Geſtern Abend far 
hen wir in dem geräumigen Lokale der hieſigen Fa⸗ 
milien » Reffource, dem Anſcheine nach über 300 
Perſonen, jedes religiöſen Bekenntniſſes, die Mei⸗ 
ſten vom hieſigen achtbaren Vürgerſtande, verſam⸗ 
melt. Die von einer Commiſſion entworfene, von 
einem größern Ausſchuſſe geprüfte Adreſſe an Ronge 
wurde nach einem einleitenden Vortrage einſtimmig 
genehmigt; eben ſo der Vorſchlag, dem freimüthi⸗ 
gen Vorkämpfer Johannes Ronge als Ehrengabe 
eine Handbibliothek, beſtehend aus wiſſenſchaftlichen 
und ſchöngeiſtigen Werken, die mit Rückſicht auf 
ſeine religiöſe und geiſtige Richtung ausgewählt wa⸗ 
ren, in geſchmackvollen Einbänden mit Goldſchnitt, 
überreichen zu laſſen. Eine Geſchäftsordnung, die 
ebenfalls genehmigt wurde, und eine ſofort eröffnete 
Subſcription mit reichlicher Einzahlung ſicherten die 
Ausführung. Der Saal war über dem Sitz des 
Comité mit einem bekränzten Vildniß Ronge's ger 
ſchmückt, das eine unbekannte Hand für dieſen Zweck 
geſchenkt hatte. (Voßiſche Ztg.) 


Ausland. 


Deutſchland⸗ 

München den 16. Jan. (A. 3.) Das Be⸗ 
finden Ihrer Kaif. Hoh. der durchlauchtigſten Erz⸗ 
herzogin Auguſte, ſo wie des neugebornen Prinzen 
Ludwig, läßt dem letzten Bülletin zufolge nichts zu 
wünſchen übrig. Se. Maj. der König haben aus 
Anlaß des neueſten höchſterfreulichen Familienereig⸗ 
niſſes wiederholt dem Armenpflegſchaftsrath die 
Summe von 1000 fl. für die hieſigen Armen zu 
überſenden geruht. 

Vom Rhein. — In Düſſeldorf geht man mit 
der Idee um, ebenfalls eine chriſtlich⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde (im Gegenſatz zur Römiſch⸗katholiſchen) zu 
bilden. Einige angefehene Männer dieſer Stadt, 


*) Nach ſpäteren Nachrichten iſt dies nicht der Fall. 
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von denen dieſe Idee ausgeht, waren vor wenigen 
Tagen in Köln, um mit den zahlreichen Schülern 
und Freunden des verſtorbenen Profeſſors Hermes, 
den ſogenannten Hermefianern, ſich zu unterreden 
und dieſe dem Plane geneigt zu machen, was ihnen 
indeß nicht gelungen iſt. Es ſteht nun dahin, ob 
die Bildung der beabſichtigten neuen Kirchen-Ge⸗ 
meinſchaft in Düſſeldorf noch zur Ausführung kom⸗ 
men wird. (Magd. Z.) 

Vom Main den 16. Jan., berichtet die Augsb. 
„Allgemeine Zeitung“, daß Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig die Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn von Bam⸗ 
berg über Würzburg nach Aſchaffenburg angeordnet 
habe. 

Mainz den 17. Jan. (M. Z.) Der Hülferuf 
der armen Felsberger in Graubündten, deren Leben 
und Eigenthum durch den drohenden Einſturz ge⸗ 
waltiger Felſenmaſſen jeden Augenblick der größten 
Gefahr ausgeſetzt ſind, hat auch in Mainz eine 
Sammlung für die Unglücklichen veranlaßt, deren 
Leitung ein achtbares Handlungshaus übernahm. 
Dieſe im Privatwege veranſtaltete Collecte, zu der 
eine bedeutende Anzahl edler Männer und Frauen 
aus allen Konfeffionen beiſteuerte, hat in wenigen 
Wochen einen ſo ſegensreichen Erfolg gehabt, daß 
in dieſem Augenblicke 644 Gulden und 40 Kreuzer 
bereit liegen, um den hart bedrängten Felsbergern 
übermacht zu werden. Wir hielten es für Pflicht, 
dieſen Akt der Menſchenliebe, der ganz in der Stille 
vorbereitet und ausgeführt ward, zur öffentlichen 
Kenntniß unſerer Mitbürger zu bringen. 

Kiel. — Im Anfange dieſes Monats hat der 
Kronprinz von Dänemark auf, feiner Reife 
nach Neu⸗Strelitz die Herzogthümer berührt und na⸗ 
mentlich die auf feinem Wege liegenden Städte Ha— 
dersleben, Flensburg, Schleswig und Rendsburg 
mit ſeiner freilich nur kurzen Anweſenheit erfreut. 
Oft und mit Recht hat man den Wunſch ausgeſpro— 
chen, daß es doch dem künftigen Thronerben, der 
durch Erziehung und in Geſinnung enſchieden Dä⸗ 
niſch iſt, einmal gefallen möge, ſich längere Zeit bei 
dem Deutſchen Theile ſeiner künftigen Unterthanen 
aufzuhalten, um ſich von deren Anhänglichkeit an 
das angeſtammte Königshaus zu überzeugen; der 
Kronprinz ſcheint jedoch der Gewährung folder Wün⸗ 
ſche abgeneigt, und wir ſehen ihn immer, wie auch 
diesmal, fo eilig wie möglich die unumgänglich noth⸗ 
wendigen Beſuche abmachen. Das perſönlich ge— 
ſpannte Verhältniß mit feinem Oheim, dem Statt: 
halter, und das taktloſe Benehmen einzelner übers 
ſpannter Patrioten, die in ihrem exaltirten Eifer 
der guten Sache immer mehr ſchaden als nützen müſ⸗ 
fen und deren Unbeſonnenheit ſelbſt bei dieſer Durch- 
reife des Kronprinzen einige ärgerliche Auftritte an 
verſchiedenen Orten hervorgerufen, mag ihm auch 


wohl das Verweilen in dieſem Landestheil etwas 


verleiden und macht es begreiflich, daß er ſich wohler 


bei ſeien Dänen fühlt, wo der eigentliche Kern des 
Volks mit ungeheuchelter Liebe dem populairen Kö⸗ 
nigsſohn anhängt. Der Kronprinz, der zunächſt 
das Geburtsfeſt feiner Gemahlin in Neu⸗Strelitz 
feiern wird, ſoll ſich dort, ſicherm Vernehmen nach, 
mehrere Wochen aufhalten wollen, und hofft man 
ihn bei ſeiner Rückkehr ſeine liebenswürdige Gemah⸗ 
lin wieder mit ſich bringen zu ſehen, deren Geſund⸗ 
heitszuſtand ſich fo weit in der Beſſerung befindet, 
daß eine Rückkehr nach Dänemark ihr nicht mehr 
nachtheilig fein wird. Dies wird die beſte Widerle- 
gung gegen Zeitungsnachrichten ſein, die mit unver⸗ 
kennbarer Gehäſſigkeit übelwollende Gerüchte verbrei⸗ 
tet haben. 

Während in dieſen Tagen durch den ungewöhnlich 
zahlreich beſuchten Umſchlag (Meſſe) ein ſehr re— 
ges Leben ſich in unſerer Stadt bewegt, die durch 
die perſönliche Anweſenheit des Herzogs von Augu⸗ 
ſtenburg zugleich der Mittelpunkt mancher politiſchen 
Beſprechung ꝛc. geworden, macht das Gerücht hier 
nicht geringe Senſation, daß der König ſich über die 
Kieler Adreſſe an die Stände ſehr unwillig ges 
äußert und namentlich dem Curator der Univerſität 
ernſte Verweiſe habe ertheilen laſſen, weil er die ſelbe, 
die hauptſächlich von Profeſſoren ausgegangen und 
von ſolchen unterzeichnet ſei, nicht hintertrieben habe. 
Das Bewußtſein des guten Rechts mag zum vor⸗ 
läufigen Troſte gereichen, und beneidet man keincs⸗ 
wegs die Bürger von Flensburg, deren erceptionel⸗ 
les Verfahren die beſondere Zufriedenheit des Königs 
auf ſich gezogen haben ſoll. 

Der Altonaer, Merkur ſchreibt aus Kiel: „Ein 
Herr Otto, aus Dänemark gebürtig, welcher vor 
ſechs bis acht Jahren hier ſtudirte, wegen Privat⸗ 
händel in Unterſuchung gerieth und mit einem ans 
dern Studirenden landflüchtig wurde, hat jetzt, 
nachdem er ſich unter dem Namen Reventlow als 
Mnemoniker rühmlich bekannt gemacht, die Erlaub⸗ 
niß erhalten, wenn er es wünſcht, in fein Vater⸗ 
land zurückzukehren.“ 

O eſter reich. 

Prag den 16. Jan. (B. Z.) Der Protomedi⸗ 
cus für Böhmen, Gubernialrath Nadherny, hat 
gefunden, daß die gegenwärtige Rinderpeſt äußerſt 
analog mit dem menſchlichen Typhus abdominalis 
iſt und eine dem angemeſſene Behandlung alle Ab⸗ 
ſperrungsmaßregeln überflüffig wachen dürfte. 

Frankreich. 

Paris den 16. Jan. Die Bürtaus der De⸗ 
putirten⸗Kammer haben geſtern mit der Prüfung des 
Budgets von 1846 fortgefahren. Kein Miniſter 
war zugegen. f 8 

Herr Engelhardt, der von der Franzöſiſchen Res 
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gierung beauftragt ift, ſich nach Berlin zu begeben, 
um die Unterhandlungen in Betreff eines Handels⸗ 
Vertrages mit dem Zoll⸗Verein zu betreiben, wird 
ſich vierzehn Tage im Elſaß aufhalten, um ſich mit 
den Handels⸗Kammern und den vorzüglichſten Kauf⸗ 
leuten und Fabrikanten dieſer Provinz über die, 
Deutſchland zu machenden Zugeſtändniſſe zu verein⸗ 
baren. 

Graf Mols hat vor einigen Tagen ſeine Salons 


geöffnet. Man bemerkte dort die Herren Salvandy, 
St. Marc Girardin, Montalivet, Dupin und 
Thiers. 


Aus der geſtrigen Sitzung der Pairs⸗Kammer iſt 
noch zu erwähnen, daß Marſchall Soult in derſelben 
auf eine Bemerkung des Herrn Pelet de la Lozere 
das in Betreff auf die polytechniſche Schule beobach⸗ 
tete Verfahren und die Ausſchließung von 17 wider⸗ 
ſpenſtigen Zöglingen aus derſelben durch Hinweiſung 
auf die Nothwendigkeit, in einer militairiſchen An⸗ 
ſtalt den ſtrengſten Gehorſam gegen die Befehle der 
Oberen aufrecht zu erhalten, rechtfertigte. 

Die Rede, welche Graf Mole in der Pairs⸗ 
Kammer gegen die Politik des Kabinets gehalten, 
machte keinen Eindruck auf die Börſe. Die Fran⸗ 
zöſiſchen Renten hatten im Gegentheile Neigung zum 
Steigen. Die Spekulanten hielten ſich nämlich 
durch die Sprache, welche Graf Mole geführt, für 
überzeugt, daß er, wenn er zur Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte gelangen ſollte, ebenfalls die Engliſche Allianz 
ſortſetzn würde. Man verſichert, daß Graf Mole 
durch eine von der Oppoſition des linken Centrums 
an ihn abgeſchickte Deputation um Erklärung ange⸗ 
gangen worden fei; die Antwort ſoll, höchſt allge⸗ 
mein, dahin gelautet haben, daß er ſich mit 
den Häuptern dieſer Partei verſtändi⸗ 
gen werde, — angeblich ſoll er auch ein Geſetz 
zugeſagt haben, wodurch das Wahlrecht an die 
ſogenannten Kapazitäten verlichen werde. 

Die Pairs⸗Kammer ſetzte heute die geſtern abge— 
brochene Diskuſſion über die Adreſſe fort. Der erſte 
Paragraph des Adreß⸗Entwurfs wurde unverändert 
angenommen, und es begann die Diskuſſion des 
zweiten. Der Fürſt von der Moskwa ſpricht 
über den Vertrag von Tanger und verlangt Auf⸗ 
klärung vom Miniſterium. Dieſer Vertrag ſei der 
bedauerlichſte Schluß des fo glänzend für Frankreich 
begonnenen Feldzugs, der durch die Umtriebe Eng⸗ 
lands vereitelt worden. Herr Guizot antwortete, 
Frankreich habe, trotz der Beſorgniſſe Englands, 
Marokko bekriegt, Gibraltar gerade gegenüber 
Tanger angegriffen, Angeſichts der Engliſchen Linien⸗ 
ſchiffe den wichtigſten Hafen Marokko's bombardirt; 
das ſei das ſprechendſte Dementi gegen die Anſchul⸗ 
digungen des vorigen Redners. Die laute Zuſtim⸗ 
mung Englands zu den Akten Frankreichs habe 


nicht gefehlt, aber Frankreichs Verfahren fei dabei 
vollkommen unabhängig geweſen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 15. Januar. Der Standard 
theilt den Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Canter⸗ 
bury vollſtändig mit. Das Schreiben iſt in ſehr 
verſöhnlichem Geiſte abgefaßt, der Erzbiſchof erklärt, 
daß er, um die Verwirrung nicht noch zu vermehr 
ren, feine Abſicht, die Biſchöſe zuſammenzuberufen, 
aufgegeben habe, zugleich geſteht er ein, daß ſeine 
Kompetenz in dieſer Angelegenheit zweifelhaft ſei, 
ermahnt aber, aus Liebe zum Frieden, Alles beim 
Alten zu laſſen und fordert die Neuerer auf, ihren 
Eifer zur Ehre Gottes nun auch einmal darin zu 
zeigen, daß ſie denſelben auf Schützung des Friedens 
in der Kirche verwenden. Im Uebrigen aber die 
ſtinguirt der Erzbiſchof genau zwiſchen den Streitig⸗ 
keiten über bloße Formen und in den neuerdings 
eingeriſſenen Schismen in der Kirche, welchen letzte 
ren er auf keine Weiſe das Wort geredet haben will. 

Die geſtrige Weſtern-Times melden, der 
Viſchof von Exeter habe ein Schreiben des Erz— 
biſchoſs von Canterbury erhalten, worin dieſer ihn 
auffordert, alle ſeine Schritte zur Umgeſtaltung des 
Anglikaniſchen Kirchendienſtes zurückzunehmen, bis 
die befugten Autoritäten (2) über den Gegenſtand 
dieſer Beſondernheiten berathen würde. 

Zufolge eines Berichts der Admiralität an Lloyd's 
waren den 21. September faſt 90,000 Tonnen 
Guano bereits verſchifft, was ſaſt die Hälfte des 
in Ichaboe liegenden Guanos ſein mochte. 

Die Anſprüche des Königs von Hannover auf 
einen großen Theil der Kronjuwelen ſind nicht auf⸗ 
gegeben und werden uächſtens zur Verhandlung 
kommen. Die Rechtsfrage iſt von Seiten der 
Krone dem Lordkanzler und zweien anderen rechts⸗ 
gelehrten Lords zur Begutachtung vorgelegt, welche 
auf Anſuchen des Anwalts des Königs von Hanno— 
ver ihr Gutachten darüber ausſprechen werden. Sir 
Charles Wetherell wird für den König von Han⸗ 
nover gerichtlich auftreten, der General-Profurator 
und Sir Thom. Wilde für die Königin. Es flieht 
unzweifelhaft ſeſt, daß Familienjuwelen des Haus 
ſes Hannover zum Werth von 50,000 — 60,000 
Pfd. von Georg dem Erſten nach England überge- 
bracht wurden und mit den Engliſchen Kronjuwelen 
untermengt ſind. Da ſie aber im Laufe der Zeit 
oft umgefaßt wurden, iſt es nicht mehr möglich ſie 
herauszufinden. Die Königin ſoll den Ausgang 
dieſes Rechtsſtreits mit Ungeduld erwarten. 

General Espartero iſt vollkommen wiederherge⸗ 
ſtellt und geht täglich ſpazieren. 

Den 10. November war in der Havanna ein 
Brief aus Macao eingetroffen, wonach ein neuer 
Volksauſſtand gegen die Europäer, insbeſondere 
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gegen die Nordamerikaner ausgebrochen ſei. Das 
Genauere weiß man nicht. Soviel aber wußte 
man, daß dabei Blut gefloſſen und mehre Faktoreien 
in Kanton ein Raub der Flammen wurden. 
Belgien. 

Brüſſel den 16. Januar. Der Königl. Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor, Herr Helmentag, iſt von 
Köln hier eingetroffen, um in ſeiner Eigenſchaft als 
Bevollmächtigter des Zoll⸗Vereins mit Herrn Mo⸗ 
tel, dem Belgiſchen Bevollmächtigten und Direktor 
der Zoll⸗Verwaltung, die Vorſchriften über die Aus⸗ 
führung des Traktats vom 1. Sept. feſtzuſtellen. 
Am Freitag fand im Miniflerium der auswärtigen 
Angelegenheiten ein Kabinets⸗Rath ſtatt, in wel⸗ 
chem, wie es heißt, die aus Berlin eingegangenen 
Depeſchen über die Ausführung dieſes Traktates den 
Gegenſtand dieſer Berathungen bildeten. 

Zu Gent iſt Mad. Fitz⸗Simon, Tochter O'Con⸗ 
nell's, mit ihrer Familie eingetroffen; ſie gedenkt 
dort ein paar Jahre zuzubringen. Man glaubt, 
daß auch O'Connell im Laufe dieſes Jahres eine 
Zeit lang dort bei ſeinen Kindern ſich aufhalten wird. 

Schweiz. 

Aargau. Folgendes ſind laut der „Eidg. Ztg.“ 
die neueſten Gerüchte über die Freiſchaaren: Man 
glaubt, es ſeien in den Kantonen Aargau und Bas 
ſelland über 3000 Mann jeden Augenblick zum 
Aufbruch bereit. Die Truppe ſoll aber jetzt beſſer 
organiſirt fein als das erſtemal. Jeder wiſſe, wo 
und unter weſſen Commando er ſich zu ſtellen habe; 
mehr ſei ihnen aber noch nicht bekannt. Ein Theil 
behauptet, Waller werde abermals das Obercom⸗ 
mando übernehmen, da er ſich ſo tief hineingeritten 
habe, daß er ſich nicht ſo leicht wieder herauszie⸗ 
hen könne und daß er aus fechten müffe, was er bes 
gonnen. Ein anderer Theil dagegen meint, er 
werde nicht mehr daran Theil nehmen... Es 
heißt, im Laufe dieſer Woche würden die Freiſchaa⸗ 
ren unfehlbar aufbrechen; der Tag des Aufbruchs 
ſei aber nur den Mitgliedern des Comites bekannt. 
In Aarau ſeien im Zeughauſe bereits Kanonen und 
Munition hergerichtet; indeſſen folle dennoch wenig⸗ 
ſtens ein ſcheinbarer Angriff auf das Zeughaus ge⸗ 
macht werden, um ſich derſelben zu bemächtigen, 
damit es heiße, man habe ſich dieſer Dinge mit Ge⸗ 
walt bemächtigt, ſomit nicht der Regierung der Vor⸗ 
wurf gemacht werden könne, fie habe die Freiſchaa⸗ 
ren mit Munition und Waffen verfehen. Ferner 
ſollen 2 Bataillone Infanterie aufgeboten werden, 
ſcheinbar, um das Einfallen der Freiſchaaten zu 
hindern, in der Wirklichkeit aber, um denſelben den 
Rücken zu decken und im Falle des Gelingens ſogleich 
zum Einrücken bereit zu ſein. Wie es hier heißt, 
ſollen namentlich auch die Glarner in ähnlichem Sinne 


in Bewegung ſein. — Sollte gegen alles Etwarten 
im Laufe dieſer Woche kein entſcheidendet Schritt 
geſchehen, fo verlautet, daß der Seminardirektor 
in dieſem Falle auf nächſten Sonntag eine Volks- 
verſammlung zuſammen zu berufen im Sinne habe. 
Zofingen iſt voll Freiſchärler und es iſt faſt unmög⸗ 
lich, daß es nicht nächſtens wieder losgehe. Ein 
Theil davon iſt gut gekleidet und beſteht offenbar 
aus überſpannten Köpfen; ein anderer dagegen iſt 
ledigerdings beſoldetes Geſindel, wie denn auch z. V. 
in Baden letzter Tage ganz offen Jedem ein 
Fünffrankenthaler Handgeld und 6 Batzen Taggeld 
geboten worden iſt, der ſich für die Freiſchaaren 
anwerben laſſen wollte.... Den 13. Dieſet 
Tage iſt, wie man allgemein ſagt, in Aarau Blei 
in bedeutender Quantität angekauft worden. Dieß⸗ 
mal geſchah zwar Alles noch im Stillen. Allein 
feit heute iſt es wieder ſehr lebendig. Es heißt, 
daß man morgen (alſo geſtern Dienſtags) Abends 
abziehen will und zwar dießmal — nicht nur mit 
Stutzen. 

Die „Staatszeitung“ giebt nun ſtatt des Feuille⸗ 
tons, in welchem fie eine Geſchichte des Jeſuiten⸗ 
ordens angefangen hatte, ein beſonderes „Unter⸗ 
haltungsblatt“ als Beilage heraus. Der erſte Ge⸗ 
genſtand der Unterhaltung, den fie ihren Leſern 
vorführt, iſt „der Luzernerſche Ueberfall am 8. Dec. 
1844“. Die neueſte Nummer der „Staatszeitung“ 
enthält als leitenden Artikel einen Aufſatz mit dem 
Titel „Der heilige Krieg“, worunter die Vertheidi⸗ 
gung der Jeſuiten verſtanden wird. 

Graubündten. Letzten Sonntag wurde von 
den Kanzeln der katholiſchen Kirchen ein Rundſchrei⸗ 
ben des Biſchofs verleſen, in welchem derſelbe un⸗ 
ter Vorgabe, daß die Katholiken in Luzern und in 
andern Kantonen angefeindet werden, befondere 
Andachtsübungen, Faſten, Ausſtellung des Allerhei⸗ 
ligſten u. ſ. w. anbeſiehlt. 

Unterwalden. (Staatsztg.) Auf den 10. 
d. M. wird in Obwalden eine große Feier ſlattſin⸗ 
den. Man erwartet, daß dabei 6000 Menſchen zu⸗ 
ſammenkommen werden. Die hohe Landesregit⸗ 
rung hat nemlich beſchloſſen, daß an dieſem Tage 
in ganz Obwalden ein feierlicher Bittgang zum ſe⸗ 
ligen Landesvater Niklaus von Flüe ſolle gehalten 
werden, damit der Allmächtige auf die Fürbitte die⸗ 
ſes frommen und biedern Eidgenoſſen die Feindt 
der Kirche und des Vaterlandes demüthige und ver⸗ 
mittelſt feines Beiftandes ihre boshaften Anſchlägt 
zerſtört. 


Rußland und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze den 16. Jan. 
(M. 3.) Seit langer Zeit hat in Petersburg wie 
ier keine Nachricht fo großes Aufſehen erregt, als 


die Entlaſſung des Generals von Rennekampf, wel⸗ 
cher falſche Berichte über die Kriegsbegebenheiten im 
Kaukaſus an den Kaiſer eingefendet. Die bei diefer 
Gelegenheit angeſtellten Nachforſchungen ſollen zu 
der Entdeckung geführt haben, daß der Angeſchul⸗ 
digte keineswegs der einzige ſei, der ſich dieſes Ver⸗ 
brechens ſchuldig gemacht, daß die Sache vielmehr 
etwas Gewöhnliches iſt, was ſeit Jahren ſchon im 
Kaukaſus vorgekommen. 
SDB 


Vermiſchte Nachrichten. 

Oppeln. — Des Königs Majeſtät haben mit⸗ 
telſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 30. Auguſt 
d. J. der verwittweten Frau Bau⸗Inſpektor Tſchech 
zu Ratibor und ihren Kindern die Bewilligung er⸗ 
theilt, den Familiennamen „Treblin“ annehmen 
und fortan führen zu dürfen. 

Halle. — Die Aachener Zeitung enthält in 
einer Correſpondenz aus Berlin vom 8. Januar die 
angeblich „authentiſche“ Nachricht, daß ich „wegen 
meiner literariſchen (ſoll heißen politiſchen) Wochen⸗ 
ſtube auf Hochverrath und Majeſtätsbeleidigung 
angeklagt ſei.“ Sowohl dem Publikum wie der 
Ehre der Preußiſchen Behörden glaube ich dagegen 
die Erklätung ſchuldig zu ſein, daß ich ſelbſt von 
einer derartigen Anklage bis zu dieſem Augenblicke 
nicht das Mindeſte weiß. Dr. Prutz. 


Es heißt, daß vor den Februaraſſiſen zu Paris 
eine ſchreckliche Mörderbande ihr Urtheil empfangen 
werde. Diele Verbrecher waren zum großen Theil 
Waſſerträger oder Kohlenträger, welche leichten Ein⸗ 
gang in die Häuſer fanden und ſich untereinander 
verbanden, um zu rauben, nachdem ſie die Leute er⸗ 
mordeten. Zu dem Ende, erzählt man ſich, er⸗ 
ſlickten fie ihre Opfer, und ſiellten dann in ihre 
Nähe brennende Kohlen, ſo daß, wenn man die Lei⸗ 
chen fand, man den Tod einem Selbſtmord zuſchrieb. 
Viele Verbrecher fein auf dieſe Weiſe bisher unge⸗ 
firaft geblieben, bis Einer der Bande rin Geſtändniß 
gemacht, was die Polizei auf die Spur ihrer Schand⸗ 
thaten gebracht habe. 

Die Königl. Bibliothek von Paris hat viele Ber 
reicherungen neuerdings erfahren. Herr Briſſe hat 
mehrere Egyptiſche Alterthümer überſandt. Für 
das Medaillenkabinet hat Herr Cotta ein Fragment 
Aſſyriſcher Sculptur von einem Monument in 
Niniveh überſandt. Außerdem hat es ſerner ein 
Facſimile von Michel Angelo's Siegel erhalten, einen 
ſchönen Becher aus der Zeit der Saſſaniden, das 
Schwert und die Scheide von Gold und Silber des 
Königs Childerich, das in ſeinem Grabe gefunden 
wurde. 


Bei einem Orkan richtete eine Waſſerhoſe in 
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Dabu in Mexiko viel Schaden an. Sie war 10 
Fuß breit und da fie in ihrem Zuge zwei Häuser 
fand, dachte fie dieſelben ab und zerfiörte eines der 
ſelben von Grund aus; fünf Kinder fanden dabei 
ihren Tod. Die Stadt ſah aus, als wäre plötzlich 
ein Strom durch dieſelbe geſchoſſen — Alles, was die⸗ 
ſer Gewalt im Wege ſtand, Bäume und Pflanzun⸗ 
gen, wurden aus dem Boden geriffen und fortge- 
ſchleudert. 

Sechs Perſonen, worunter fünf Frauenzimmer, 
wurden verfloſſenen Sonntag zu Exeter im Fluſſe 
durch Chapman getauft. Zuvörderſt predigte er eine 
Stunde und darüber in der freien Luft und ſtand 13 
Stunden im Waſſer, während dem er die geiſtliche 
Handlung verrichtete. Dieſe Sekte zählt viele An⸗ 
hänger in jener, Gegend. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Donnerſtag den 23. Januar: Auf Verlangen: 
Er muß aufs Land. Vorher: Drei Frauen 

und keine, Luſtſpiel in 1 Akt von Kettel. 


Gemeinnützige Schrift für Jedermann. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt vorräthig⸗ 
Joh. Heinr. Roth's 


Unentbehrlicher Rathgeber 


in der Deutſchen Sprache, 
für Ungelehrte, ſo wie für das bürgerliche und Ge⸗ 
ſchäſtsleben überhaupt, oder Anweiſung, ſich ſchrift⸗ 
lich und mündlich, ohne Kenntniß und Anwendung 
der grammatiſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, 
als in allen vorkommenden Fällen, im Deutſchen 
richtig auszudrücken und jedes Wort ohne Fehler zu 
ſchreiben. Mit beſonderer Berückſichtigung des rich⸗ 
tigen Gebrauches der Wörter: mir, mich, Ihnen, 
Sie, dem, den u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsbuch 
für Jedermann. In alphabetiſcher Ordnung. 2te 
verb. Aufl. gr. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 

Dieſes Noth⸗ und Hülſswörterbuch der Rechtſchrei⸗ 
bung und Wortſügung in allen zweifelhaften Fällen 
iſt nicht nur für alle diejenigen beſtimmt, welche un⸗ 
ſert Deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſon⸗ 
dern auch für Alle, welche Briefe und Aufſätze jeder 
Art fehlerfrei zu ſchreiben wünſchen. Man darf in 
allen ſolchen zweifelhaften Fällen nur das betreffende 
Wort nachſchlagen und wird ſtets die gewünſchte 
Belehrung finden. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiflbietenden Verkauf der zur 
Regierungs⸗Präſident Theodor Gottlieb von 
Hippel ſchen erbſchaſtlichen Liquidations⸗Maſſe ge⸗ 
hörigen Bibliothek von 1739 Werken, 2 Globen 
und 100 Landkarten ſteht der Termin auf 

den 10ten Februar künftigen Jahres 

Nachmittags um 2 Uhr 
und folgende Tage vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Auktions⸗Commiſſarius und Exekutions⸗In⸗ 
ſpektor Hentſchel im Inſtruktions⸗Zimmer des uns 
terzeichneten Ober- Landesgerichts an, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Vemerken eingeladen werden, 
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daß der Zuſchlag der einzeln zum Verkauf kommen⸗ 
den Werke, Globen und Landkarten, nur gegen 
gleich baare Bezahlung erfolgen wird. 
Bromberg, den 31. December 1844. 
Koͤnigl. Ober⸗Landesgericht. 
Erſte Abtheilung. N 


Leinwand⸗Auktion. 


Dienſtag den 28ſten und Mittwoch den 
29ſten Januar Vormittags von 10 und Nach- 
mittags von 3 Uhr ab, ſollen im Auktions-Lokal 
am Sapicha - Platz Nro. 2., eine Parthie ächte 
Schleſiſche und Sächſiſche Leinwand, ohne Beimi- 


Junge Leute, welche ſich der Pharmacie widmen wollen, 
Verſorgungs⸗Anſtalt in Breslau, Reuſche⸗Straße , 


Schleſtens erhalten. 
dem Großherzogthum Poſen zu beſetzen. 


— — — —(—ꝗ9ũ— —— — m — — ———————— _ 


Wein verkauf. 

Am 25ſten d. Mts. und den folgenden Tagen ſol⸗ 
len hierſelbſt in dem kleinen Saal des Bazars von 
9 bis 11 Uhr Vormittags öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung folgende 
Weinſorten verkauft werden, als: 40 Flaſchen Nuits, 
152 Chambertin, 127 Pomard, 134 Romance, 
105 Clos de Vaugeöt, 182 Montrachet, 131 
Hermitage, 60 Champagner. f 

Poſen, den 21. Januar 1845. 

| Grieſin ger. 
— — 

Zwei freundliche Parterre-Wohnungen find Gra- 
ben Nro. 27. von Oſtern ab zu vermiethen. Das 
Nähere am Markte No. 45. im Laden. 


Graben Nro. 30. iſt von Oſtern d. J. ab eine 
Wohnung in der Bel⸗Etage, beſtehend aus drei an⸗ 
einanderhängenden Zimmern nebſt Küche und Kam⸗ 
mer zu vermiethen. 

— — ——ů—s—ßS&.1y 1k ³—ͤ ͤ—— 

Von meinem, als gut anerkannten Düngergyps 
habe ich, zur Bequemlichkeit der Herren Gutsbeſtz— 
zer, in Poſen eine Niederlage beim Eiſenhändler 
Herrn M. J. Ephraim errichtet, welcher denſel⸗ 
ben zu billigen Preiſen verkauft. 

Florian v. Wilkonski auf Wapno. 


Die Land- und Gaſtwirthſchaft zu Za laſe wo, 
3 Meilen von Poſen, beſtehend aus 67 Morgen 
gutem Acker⸗ und Gartenland, getheilt in 3 Felder zu 
25 Scheffel Winterſaat nebſt Realſchankgerechtigkeit 
und vollſtändigem Inventarium, jährlich mit 5 Rtir. 
Grundzins belaſtet, iſt von George 1845 zu kaufen 
oder zu pachten. Das Nähere hierüber kann bei dem 
Kaufmann Roſenfeld, Poſen, Breiteſtraße, als 
bei deſſen Bruder in Schwerſenz erfragt werden. 


Es empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften ein 
Mädchen, ſo eben aus Berlin angekommen, im 
Nähen und Ausbeſſern; auch hat ſie das Ausziehen 
grauer Haare erlernt, wodurch die Verbreitung der⸗ 
ſelben ſehr gehemmt wird. Nachricht: Kl. Gerber⸗ 
Straße No. 14. bei Hrn. Hahn, im Hinterhaufe 1 


ſchung von Baumwolle, ſo wie auch halb leinene 
Waaren aller Art in Schocken und Weben, verſchie⸗ 
dene Tiſchgedecke, Handtücher, Zeuge und baumwol⸗ 
lene Damenſtrümpfe an den Meiſibietenden gegen 
gleich baare Zahlung in Preuß. Cour. verſteigert 


werden. 
An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Bei der am 23ſten und 24ſten Januar im Auk⸗ 
tions⸗Lokal am Sapiehaplatz No. 2. ſtattfindenden 
Wein⸗ Auktion kommen auch 10,000 Stück gute 
Hamburger Cigarren in -Istel Körben und Kiſten 
zur Verſteigerung. Anſchütz. 


können durch die pharmaceutiſche 
Stellen in ſehr renommirten Apotheken 


Desgleichen ſind durch dieſelbe mehrere gute Gehilfenſtellen in Schleſten und 


J. H. Büchler, Apotheker. 


Treppe. — Auch iſt daſelbſt ein ſilb. Kettenarmband 
gefunden worden, welches gegen Erſtattung der Inſ.⸗ 
Koften abgeholt werden kann. 


Wer einen an den Manſionar Herrn Proko p 
adreſſirten, mit gerichtlichen Dokumenten beſchwer— 
ten und den 21ſten d. M. auf der St. Adalbert⸗Vor⸗ 
ſtadt verlornen Brief bei dem Adreſſaten zurückgiebt, 
erhält 1 Rthlr. Belohnung. 


vet 


den 24ſten d. fege ich den Ausverkauf von 
Wildpret ſort N. Lö ſer. 


— — — hub nn, 
Bunt und weiß geſtickte, geſtreifte und brochirte 


Ball- Roben, 


von 3 bis 14 Thlr., ſo wie glatte Molls und 
Tarlatanes empfiehlt 


K. Liszkowski, 


Markt Nr. 48. erſte Etage. 


. BE 
Heute, Donnerſtag den 23. d. Mies. 
Wurſt⸗ Picknick und 


Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet C. Schulze, 
a N Friedrichsſtr. No. 28. 


Donnerſtag den 23ſten friſche Wurſt und Schmor⸗ 
kraut nebſt Tanzvergnügen, wozu ergebenſt einladet 
Graupe. 


Mullakshauſen, Breslauer Chauſſe. 
Unter der Firma „Calé de Campagne“ empfiehlt 
ergebenſt einem verehrten Publikum das neu ange⸗ 
legte Kaffechaus, nimmt dabei Beſtellungen auf 
Konditorei⸗Waaren an und verſpricht die billigften 
Preiſe und pünktliche Bedienung 
97 r Franz Kayſer. 


